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AmMGer Teil.

Nr . 638.
BekrW : Gewährung von wlrtschastllchen BeWlsm an xhemaliK

Krieasgesangene.
Den ehemaligen Kriegsgefangenen , die nach dem 11. Novem¬

ber 1918 entlassen und im Besitze eines ordnungsmäßigen Ent¬
lassungsscheines sind, kann eine Beihilfe bis zum Betrage von
300 Mark aus Reichsmitleln gewährt werden . Im Falle besonderer
Bedürftigkeit sann sie 669 Mark betragen , wenn die Halste der
300 Mark übersteigenden Summe aus Kommunal - oder sonstigen
Mitteln gedeckt wird . Di- Beihilfe wird zumeist in Form einer
zweckdienlichen sachlichen Zuwendung gegeben.

Die Beihilfe soll den HÄmgekehrten die Wiederaufnahme einer
geregelten ArbeiietctigkLit gestatten. Sie ist aber möglichst nicht
zur Bestreitung der Kosten für den Lebensunterhalt zu verwen¬
den. Die wirtschaftliche Notlage des ehemaligen Gefangenen ist
die entscheidende Voraussetzung sür die Zuwendung aus Reichs-
mitieln . ' Die Bemessung der Beihilfe, bei der die Interessenver¬
tretungen der Kriegsgefangenen mit ausschlaggebender Stimme
beteiligt sind, erfolgt nach durchaus sozialen Grundsätzen.

Die im Kommunal - und Sia -aisbetrieb tätig gewesenen Per¬
sonen sowie Angestellte und Arbeiter in Privatbetrieben , die selbst
oder deren Ungehörige mindestens 50 Prozent ihres Gehaltes oder
Lohnes wäl .rcnd der Gesängen chaft erhallen haben und in ent¬
sprechende Gehalts - bezw. Lohnverhältrrisse zurückkehren, oder di«

' " ' ' - Wiederaufnahme ilseitens des Arbeitsgebers bei ihrer Arbeit durch
eine angemessene wirtschaftlich- Beihilfe unterstützt werden, haben
keinen Anspruch aus Beihilfe . Gleiches gilt für ehemalige Kriegs¬
gefangene , die wegen Landesverrois verurteilt ^find.I^ , v lC M v v ll V».' ■ .

Den ehemaligen Kriegsgesangenen kann die Erwerb - lo enunter-
unbeschadet der ans die Dauer von 58 Tagen gezahltenstütz UNg -1 - — -„ . ■ ■-

Fri 'edensgebührnisse oegeben werden . Die inilitärischerseits bereits
gezahlten Gebührnisse werden aus dir Erwerbslosenunterstützung
angerech-nrt . . . . -

Ehemalige Kriegsaefanoene , die auf Beihilfe Anspruch haben,
wollen ein Gesuch mit Darlegung der wirtschaftlichen Notlage
durch die Bürgermeisterämter beglaubigen u. dem Kreiswoh .sahrrs-
antte , Abteilung Krifahelm, Wiesbaden , Lessingstraße 16. zugehen

lQ̂ en' kr-eismohlfahrteamt des Lan Greises Wiesbaden.
I -Nr . l I . W. 667/1. Der Vorsitzende:

I . 21.: Philippi.

Nr . 639. „ .Beschluß.
Der Bezirksausschuß in Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 16. Oktober 1819 auf Grund der 88 39, 40 der Jagdordnung
vom 15. Juli 1907 beschlossen, für den Umsang des besetzten Teiles
des Regierungsbezirks Wiesbaden die Schonzeit für Rehkälber aus
das ganze Jahr aUszudehnen. Bezüglich der Rebhühner , Wach¬
teln und schottischen Moorhühner soll es bei dem gesetzlichen Be¬
ginne der Schonzeit — 1. Dezember — verbleiben.

Wiesbaden , den 16. Oktober 1919. .
Der Bezirksausschuß.

Nr . 640.
Die Geschäftsstelle für heimkehrenhe Kriegsgefangene aus dem

Landkreise Wiesbaden befindet sich nickt im Krisgswohlfnhrtsamte
in der Rheinstraße 36, sondern im Landraksamt . Lessiirgstrafte 1v.
Zimmer 12.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . ] J. W. 674/1. 3 . ‘2t.: ip t) i l i p p i-

Nichiamilicher Teil.

Lagss -AuNdschsü.
mz London. 31. Oktober. Reuter . Jin Unterhause richtete Fox

an Bonar Law die Frage , ob er wisse, daß im Lande die Stimmung
gegen das Gerichtsverfahren gegen den v o r m a l , g e »
deutschen Kaiser  wachse und daß man ihn lieber der Be¬
strafung durch sein eigenes GeMjsen und der Verachtung der Welt
überlassen wolle, und ob Bonar Law diese Frage dem Unterhau .-e
zur Abstimmung unterbreiten wolle, bevor diese Bestimmung des
Friedensvertrages durch'geführt werde . Bonar Law erwiderre:
Ich bin mir dessen nicht bewußt , daß der erste Teil der Frage ge¬
nau die Stimmung im Lande widergibt . Die Regierung sicht
nicht ein, weshalb Bestimmungen des .Friedensvertrages , die von
ihr gebilligt wurden , nicht zur Ausführung gebracht werden sollen.

mz Tokio, 31. Oktober. Reuter . Der Friedensvertrag ist heute
ratifiziert worden.

Die Sparprämienanleihe.
Berlin.  Der Ausschuß zur Förderung der deutschen Spor-

prämienanleihe , der sich ain Montag , den 27. Oktober, nach einer
Ansprache des Reichsfinanzministers gebildet hat, veröffentlicht
solgendcn

“ Ausruf:
In den nächsten Tagen wird die deutsche Sparprämienanleihe

zur Zeichnung aufgelegt. Diese Anleihe bietet den deutschen
Sparern ganz neue Möglichkeiten der Kapitalanlage . Sie gewahrt

neration das"Tragender'Reichsschuld. Das'gute Gelingen dieser
ersten deutschen' Friedensanleihe wird das Vertrauen in d>.e Em-
wicke.'mw'unseres‘Wirtschaftslebens im Inland und im Auslande

Einfuhr von Lebensmitteln und Roh-befestlgen und die notwendige Einfuhr vor. , ... .
stoffen fördern . An das gesamte deutsche Volk in Stadt und Land
richten wir darum die Aufforderung , in Wort und Tat sür dieses
Ziel zu wirke». Die neue Anleihe bedeutet einen wichtigen Schritt
zum Wiederaufbau unserer gesamten Volkswirtschaft.

Wer ze!chnct, der gewi nnt und spart.

Den Vorsitz des Ausschusses hat in dankenswerter Weise der Prä¬
sident der Berliner Handelskammer, Franz Mendelssohn, über¬
nommen.

Zur Räumung des Vaitenlandes.
Berlin.  Da der Abtransport der deutschen Truppen aus

dem Baltikum sich nicht in der gewünschten Weise vollzieht und
auch die Haltung dieser Truppen zu besonderen Gewaltmaßnahmen
nötigt, hat sich das Reichskabinett zu dem Entschluß gezwungen ge¬
sehen, eine Bekanntmachung zu erlassen, wonach die Truppen , die
bis zum 10. November nicht zurückgstehrt sind, als Deserteure
behandelt werden. Sie verlieren ihre Staatsange¬
hör  i g ke i t und jedes Recht der Versorg u n g.

Berlin . Sie „Rh e i n ko n t r o ll e" an der Grenze des be¬
setzten und unbesetzten Gebiets, die von Berliner Kriminalbeamten
ausgeübt wird , hat in wenigen Tagen an Butter , Fett , Schokolade,
Tabak ufw. Werre von 9 Millionen Mark beschlagnahmt. Die Ein¬
richtungen des Polizeipräsidiums und Landespolizeiamts werden
weiter ausgebildet, um das „Loch im Westen" möglichst bald zu

stopfen.̂ Kchsgjsftne! des Torts llst-in. Da nach dem Versailler
Friedensvertrag alle militärischen Werke im neu.raten Gebiet ent¬
fernt werden müssen, hat man die Befestigungen :m Fv ' . eestei-i be¬
reits gelchleikt. Die im Brückenkopf Kehl liegenden Befestigungen
sollen bis nach Schluß der französischen Besatzungszeit erhalten

Oberkommissar sür Danzig wird der Engländer Sir Reginald
Th . Tower . Er ist 59 Jahre alt . habchẑLenttchiand studiert, spricht
geläufig Deutsch und ist in der .. . i-yrri Dipwinatie eine bekannte
Persönlichkeit. Der Obersi>m>>,M" r wird in den nächsten' Tagen
in Danzig einkreizen wid in» Ove-Präsidium Wahnunq nehmen. ^

Eine weitere Rrjerei '.un im Wohlsahrtsnun -stermm. Wie die
..Votztttchen I -njorm-c >:n" hören, ist das WoUfahrtem -nistsrniM
auf dem Wege, die p-atnkche Wohi' .' yrtsvslrge durch die Mitarben
der Frau zu fördern , weiter sortgeichritten. Es hat eine zweite
Rekercntin einberusen, und zwar . FrLu '.-in Hcicne Weber. M .t-
olieü der Deuilcben Stationakverjammlung (Zentr .) Frk. Weber
wird die Angelegenheit der Iugeiidpslege und der sozialen Frauen¬
schulen bearbeiten.

stehen oder ins Baltikum wollen und die trüben Aussichten
nicht achten, die ihr Tun für das Vaterland und für dre
Welt nach sich ziehen muß Der Augenblick ist näher als
sic glauben, wo sie in dem schweren nordischen Winter onue
Äufnhr an Munition, ohne Verbandszeug der Wut der er¬
bitterten Völker jener Länder hilflos ausgesctzt werden Noch
einmal, ehe das Schlimmste kommt: Heraus iius dem Bal-
tikum! Zurück in die Heimat!

dz Berlin , 1. November. Entgegen anderslautenden
Blättermeidnngen erklärt die „DemokratischeKorrespondenz,
daß die Deutsche Demokratische Partei  bei der Ao-
stimmnng über das Beinebsräkegcsetz in keiner Weise durch
Verpflichtungen vor Eintritt in die Negierung gebunden sei.
Innerhalb der Regierungsparteien schwebten noch Verhand¬
ln,,g-n über eine zweckmäßige Ausgestaltung des Gesetzes.
Bor endgültiger Stellungnahme werde die Deutsche Den.o-
kraiische‘Fraktion der ÄanoualversammNmg Interessenten
aus Äkcherniehmer- und Arbcttgebcrkreiscn der Parier zu
einer grWichen Aussprache zusammenderufen.

Der vor dem Untersuchungsausschuß fehlt.
Der Untersuchungsausschuß für die verhinderten Friedens-

möglichkcüeir har seine Arbeit wieder ausgenommen. ' Herr
VON Pethmann Hoüweg ist erschienen, Lud-sndorsf UNS
Hindenburg sind ein-gelnden. Immerhin fehlen noch einige Namen
n„l der Lernebmunasnste . Bor alle :» vermissen wir den Obe r st -
- e u t n n n > Nicolai,  den Leiter der Nachrichtenabteilung der
Obersten Heeresleitung , einen der Hauptschuldträger nicht nur dern-i rfipn 9r:!n{irnnhe. fordern anal der fasschen Stsml .iiingv-militärischen Kamsirophe, sondern auch der falschen Stimmung¬
woche im ganzen deutschen Volke, der verhindert hat, dag der

Die Einstellung des Personenverkehrs.
Berlin,  1 . November . Verordnung , betreffend die Eint

stellling des Personenverkehrs auf den Eisenbahnen vom 3t . Ok¬
tober : Auf G -4i.O der die wln -chasilichr Demobllinachung beiressen¬
den Befugnisse wird nach Maßgabe des Erlaijes , bsir . die Auf- •
lösung des Reichsminin :rium -> für wsi .s.ba!,.. he Demobiimachung ^
vom 26.  April 1910 sRGBl . S . 3S1, mit Rücksicht mif die Trans '
bortnot und dir Bsrl n K rto ie-.- und Kohkenversortzung |
in Uebereinstiinmung mit den Eisenba ij..wettvaliungen der Lander
angeordnet , was folgt: ^ .

1. 3it der Zeit vom 5. bis W>. si'sv .--.- ' r e isi'hl . -st an » sinn¬
liche«. im össenilich.n Acrk.hr st. ' r . : ■> r>oH,:>.:r .i -:a - av"l- und
ilcbeneisenbahne » der grsamie- perjouenzlrgvrrkcyr err-zui'r 'lr«.
Ausnahmen find nur zrüäfjia zugunsten des unbroin "! noUvendigen
Arbeikerverkebrs und des Aororiverkehrs der Graftstädle.

2.  Nach dein 15. Nov-mber dürfen auf den zu 1 hezsichneien
Dahnen bis auf weiteres für den Personenverkehr nur dir in» 2n-
keresse der Erholtv -i-i des Wirkjchaftsisbens unbedingt noiwenvlgrn
Züge gefahren werden.

Das Ler .ehrsnninsterium hat die Durchführung dieser Verord¬
nung zu überwachen.

Berliii , 1. November 1919.
Die Reichsregierung : Bauer . Schmidt. Bell.

Aoiimr der Ernst ihrer Lane, daMeD die richtige Erkenntms der-
u ' KMMMMt bcwuA wurde . Nicolai i,e

der Aiann , der die deuistlh: Presse wahrem dcs ganzen Krieges nr
maßloser Weise terrorisierte und ihr seinen Willen aufzwang , .'.re
von lh::l anbfr . i !' ten orok>ett Pr >"ebesprechungengalten in -vu
lichk̂ r nur der Aufblc.juttg der pessimistisch gewordenen Prejse-
leute. E . e Li ‘'tuinon wurde nie g-eduldet. Graf Vernstorsf har
bekundet, daß nach' seiner Rückkehr aus Amerika der ReichskanzlerUk i.14 I- C.; 1,1- , j ne . --, >- * 1 ” ' ■ ’ , , , , , , -
von BethmWN ^ eiweg chm g-Lstlgt hat, ^ rredestsvernuttlUND
Lilsons sei 1917 n än mehr onnehnidar sür uns gewesen, weil das. . . .. - r . O I. .1. , : rtlv-rrtV» »Tt«Ml -SVVJP ? TTdamals einen Wilson-Frieden
nicht ertrügen hätte. Es ist r ' ch.ig, daß damals das schwerste
dcuifche Volk in ferner Mehrye»

Mißtrauen gegen Wilion bestand, weit nämlich nichts davon de

n. Zum Erlaß der Reichsregierung über die Ein¬
stellung des Reiseverkehrs wird aus den Kreisen des preußischen

B e r l i n.

Eisenbahnministerimns folgendes mitgeteilt : Dis Maßregel ist die
einschneidendsteauf wirtschafttichein Gebisie, die überhaupt denkbar
ist. Die einzelnen deutschen Cisenbahnverwaltungen hatten sie be¬
reits mehrfach erwogen, die, preußische Elsenbahnoerwaltung ins¬
besondere aber hat geglaubt, ihr nicht zustimmen zu können, weil
sie sich der scdweren wirtschaftlichen Schäden, die damit verbunden
sind, voll bewußt ist. Nachdeni nunmehr trotz aller Bedenken die
Einstellung von der Reichsregierung angeordnet ist, wird sie natür¬
lich durchgeführt werden . Selbstverständlich wird die Einstellung
des Reiseverkehrs gewisse Erleichterungen sür den Güterverkehr
bringen . Der ganze Post- und Pakeiverkehr wird sich während der
Sperre nur mit Hilfe der Güterziige abwickeln lassen, was natürlich
eine erhebliche Verschlechterung des Postverkehrs zur Folge haben
wird.

mz Berlin . 1. November . Die Reichsregierung  sandte
an die deutschen Truppe » im Baltiküm , welche sich weigern, dem
Befehl zur Rückkehr Folge zu leisten, eine letzte Mahnung, in der
es heißt: Die Reichsregierung hat gegen die noch im Baltikum
stehenden Truppen, die sich weigern, das fremde Land zu raumen,
notgedrungen die schärfsten Maßnahmen ausgesprochen. Jeder, der
nicht am il November die deutsche Grenze überschritten hat und
auf deutschen Boden zurückgekchrt ist, wird als fahnenflüch¬
tig und seiner deutschen Staatsangehörigkeit für verlustig er¬
klärt. Das bedeutet, daß Jeder, der die Rückkehr verweigert,
seiner sämtlichen Versorgungsansprüchein Deutschland ver¬
lustig gebt. Er bekommt weder militärische Bezüge irgend
welcher Art, noch Invaliden- noch Altersrente und er hat
keine Ansprüche auf Unterstützung, wenn er verwundet oder
krank wird. Wenn er nach Deutschland Atirückkehreü will,
gilt er als Landfremder und wird wegen Fahnenflucht be¬
straft Im Ausland ist ec den Maßnahmen der fremden
Negierung vreisgegeben, ohne das; eine Negierung sich seiner
annimmt. Auch seine jetzige oder zuküustigc Frau und Kin-
der sind keine Deutsche mehr vder werden es nicht; auch sie
verliere« den Anspruch auf irgend eine Fürsorge von deut¬
scher Seite. Dies gibt die Neichsregicrung denjenigeu noch
einmal aufs eindringlichste zu bedenken, die im Baltikum

kannt war , Latz" Wii'san (n ir ' Gras Bernstorff bezeugt hat), uns
nutit den geringsten Verzicht auf deutsches Gebiet zumutsie , fo»- .
d'-rv - dii' ch dir Prvpag .'.ndr der militärischen Stellen eme
roc V,f.;,- W :■■■ . ' ■Platz o/ m flcn hatte. Verantwortlich für drese
P :ou.zee::d.: ist Oberstlev r.r.at Nicolai , der ihr Chrf und Organ !»
: , gj ... ; Bernstors - bat fernerhin bekundet, daß ihm
L ::äend::rss iw Großen Hauptquartier versickerte: „Ich habe eben
bestimmte 8> chr.chien erhallen , daß England in drei Monaten
,n ! . ist." Es ' war wiederum das Nachrichtcnsystem Nicolais , auf
das 'sich die Oberste Heeresleitung tu ihrer Sabotage jeder recht-
zeiligen Frieoensanbahnwig stützte. Und das System Nicolai war
es auch, das im Kammer 1918 Fachs Reservearmee für „̂vernichtet
erklär,« und dadurch die maßgebenden Stellen und die Mehrheit
dk- Baller über die Aussichten .des Wettkampfes so verhängnisvoll
täuschte, daß auch noch in; Sommer 1918 die Friedensanbahmmg
in Zeit vcriäumt wurde , wo wir sie noch mit einem unge-
b: i-rhenen . , hätten stützen können. Als in Weimar vom Reichs-
,nSstde.-, .m die Verfassung beschworen wurde , saß Oberstleutnant
Nicolai in einer Loge des Zuschau er rau in es der Nationalversllwm-
lung . Und lächelte. Die Nation wird heute finden, daß er zum
allerwenigsten das Recht hat, lachender Zuschauer  der Hwsgen
der Katastrophe zu sein — sein Platz ist aüs der Anllagebank in
der ersten Reihe ihrer Urheber.

Kleins Mitteilungen . '
Kassel. Eine seltene Ehruikhrung ließ

.Mitgliedern
% b 'tc preußische Staatsregierung

des hiesigen Provinzialschul¬den 'beiden bisherigen 2.Ui.„- . .. . . . . -
kollegiurns, den Geheimrätcn Dr?Paehler und Dr. Kaiser zulomPro-men. Sie 'ernannte beide Herren zu Ehrenmitgliedern des
vinzstelschulkolleglums.

mz. Berlin, 1. November. Der Zustand des Abg. 5)aase ist un¬
verändert -ernst.

mg Derfaillss . 1- November. Die in Paris erscheinendenameri-
konlschsn Blätter melden, daß der Fünfsrrat gestern beschloß, die
noch in Scapa Flow befindlichen' intakten deutschen
Kriegsschiffe Frankreich  z u z u w e i f e n. Die Eng¬
länder hätten anerkannt , sagt der „New Aork Herold", daß die
deutsche Sabotage infolge nrangelhafter U-eberwachung durch dre
englische Marine möglich gewe.en sei.

mz Haars. 1. Novcmbcr. Dcr „Nieuwe Courant" be¬
richtet: Wilson verließ das Krankenbett und begrüßte kurz
daS belgische Königspaar.

WS SLsdl, Kreis und Llmgebms.
Hochheimer Loka!-)lochrich!en.

hvchheim. .Früher Winter.  Der Monat Oktober hat
UNS in Hinsicht ans das Wetter ' in- seinem letzten Drittel -enttäuscht.
Statt ein paar schönen, freundlichen Herbsttagen, die wir noch er¬
wartet hatten, reckte uns der Winter seine rauhe Hand entgegen.
Er überschüttete in der vergangenen Woche eines Morgens plötzlich
die Fluren mit Schnee, dcr aber ebenso schnell verschwand wie er
gekoimnen. Wir glaubten an eine vereinzelte Laune , doch sollten
wirAns darin täuschen, denn der Winter lieh uns weiter seinen
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eisigen Al ein spüren . An den Bäumen rüttelte er mit solcher Macht , ,
daß das Laub in Massen fiel und manche über Nacht völlig kahl e
geschüttelt wurden . So gingen wir in den November hinüber , dem i
trübsten Monat des ganzen Jahres , der uns in der Natur ja recht j
das Bild irdischer Vergangenheit bietet , an die uns ja auch Aller¬
seelen und Totensonntag gemahnen . Wir waren gar nicht überrascht,
als wir am Sonntag morgen die Landschaft von neuem im Winter-
ricib erblickten . Diesmal wnrs ernster gemeint , das sah man , und
wirklich blich der Schnee zum größten Teil liegen . Am Spätnach¬
mittag gabs eine neue Auflage dazu , sodatz man abends bis an dis
Knöchel darin waten konnte und er sich an den Füßen ballte . Und
heute morgen schneite es sinnig weiter . Die Schippe irat überall in
Tätigkeit , um auf dem Bürgersteig einen Weg zu bahnen . Der
Winter kommt sechs Wochen zu früh , und dies gerade in diesem
Jahre , in dem uns die Brennstoffnot ohnehin härter drückt , als in
einem der vergangenen Kriegswinter!

krochhrint Durch die Kälte und den erheblichen Schnee-
fnll ist die Weinlese sehr beschwerlich geworden , wenn nicht
ganz unterbrochen . Einzelne Forcnfen haben noch teilweise
zu lesen , die Domäne noch alles . Frost und Sturm haben
in ,bcn letzten Nächten dadurch Schaden angeiichtet , daß viele
Trauben zu Boden gefallen sind . Die Nachfrage nach dem
Neuen ist sehr stark . Während der Most noch aus der Kelter
läuft , werden schon die denkbar höchsten Angebote gemacht.
Es liegen schon solche vor von 150UÜ Mark für 1200 Liter.

Biebrich.
Da in Biebrich eine strenge Gassperre cingstreten ist, durch

welch ? die Herstellung unserer Zeitung sehr erschwert wird » bitten
wir um möglichst frühzeitige Zu enüung der Verdi 7, Anzeigen
und KekatzntmochAnaen ; dSft ' den müssen , um eine rechHeisigo Auf¬
nahme 31: Henrik ren , am Tage vor dem E . fci,? nca der 7 .Hang
in unserem Besitz je>n. ' Die Ge 'chästsslelle.

* Die Interalliierte Binnen schissah rtekomm isston in Köln hat
bestin »" ., dast für de» fflkr .at November die Schiffahrt in der
Zeit von 4 liijr n - r u :s bis 7 Uhr abends ausgeübt werden darf.

* tii n F u n b. Als eine hiesige 5)aussrau ein Brat Lurch¬
schneiden wollte , stieß das Messer auf einen harten Gegenstand.
Zum Borichcln kam ein goldener Ehering , der in das Brot einge¬
backen war.

* Der Tierschutz verein E . B . Wiesbaden  schreibt
uns : i-Pegen plötzlichen Verkaufs des Geländes ,.G r i m b e r g h e"
Waldstraße 25, kann das Tierheim vorerst daselbst nur in be¬
schränkter Weise unter Leitung des bisherigen Wärters , Herrn
Joses Krebs , weitergeführt werden . Das Büro jedoch befindet sich
ab heute in Wiesbaden , Bahnhofstraße 9, erster Stock.

* Sie oon uns unter der Spi !,marke „Postkur iv in m" ge¬
brachte , aus ' ine au wiirliwn Zeiiung enlnommens Milicilune,
wonach das Auslandvorio m>t dem Inlandvorto gleich sein soll , be-
dars iasatern >'i« er R :ck>!>a!kella« ge als sie nur a --> Poltbarteu .mMfff,
d : - auch iiir das Ausland unteriebiedlos nur !5 Pfg kosten . Vezüg-
ltch des Dr elporrss iit die Aliileiluna durch neuere RMmmungsn
üb iho 'l D wach »ollen nur Dr eie nach Luxemburg , Deutsch-O-st. r-
reide'  A .becha-S ! iw ibe und Ungarn wie 1« Inland bis 20 Gramm
20 ii ' r 2£! ois 250 H -amm ( Köch' tg ro cht) 30 Mg , dagegen
kokten B iefe »ah dem ü '-riaen Auslind ( ui ! Ausa lvns von Rich-
! rnd und d-r Ukraine ) bis 20 Gramm 30 Pfg , jede weitere 20 Gramm
20 Pßr ni ' hr

* In fast sämtlichen Tageszeitungen FranfurtS stand eine
Notiz , wonach die BezirfS -Feitstelle einen Milchpreis von 80
Pfennig vtzrgeschlagen habe und cs ist in vielen Kreise » , nament¬
lich bei Landwirten , der Irrtum entstanden , als ob der Nülch-
p - eis ans 80 Pfennig erhöht sei. Die Be zir ks - F ett  st c Ile
legt Wert darauf , festznstcllen , daß die Zeitungsnotizen nicht
von ihr nusgegangen sind . Es finden in der Bczirks -Fclt-
stcttc häufig Besprechungen statt , bc ! denen auch der Milch-
preis erörtert wird und es ist ganz richtig , daß auch die
Frage einer Erhöhung besprochen worden ist Beschlüsse
nach dieser Hinsicht sind aber nicht ergangen irnd der M lch-
prcis ist unverändert gehlieben . Falls Acndcrungen irgend
welcher Art cintreten sollen , so werden sic rechtzeitig von
der BezirkS -FeNstelle bekannt gegeben . Es scheint übrigens
in Bezug auf die Zuständigkeit zur Milchprc -scrhöhuug eine
falsche Auffassung zu herrschen . Eine Milchpreiserhöhung
kann nach den heutigen Bestimmungen mir durch Kabinctls-
beschluß erfolge » , svdaß die Bczirkszcntrale aus sich zu einer
Erhöhung überhaupt nicht in der Lage ist.

sc Wiesbaden , lieber die am 15. September ds . Js . von
hiesigen Architekten eingereichten Weilbewerbungs -Arbeilen für
die Siedlung an der Mainzer Straße dahier ha ! der hierzu be¬
stellte Ausschuß nunmehr seine Entscheidung gefällt . Don ersten
Preis erhielten geteilt für je eine Arbeit der Architekt Kraatz und
der Archiietl Jarobi.

fc Dem hier wohnenden Oberst Allnrdt , früher Vorstand des
.Krieqsbelteidvi '.gramtes Mainz -Kastel , ist der Abschied mit Pension
bewilligt und ihm der Charakter als General -Major verliehen
worden.

Wiesbaden . Um neue Gelegenheiten für die Beschäftigung
von Arbeitslosen zu schassen, hat der Magistraisbaurat Dr . ing.
Carl Scheuerinann eine Denkschrift verfahr über die ' Schaffung
weiterer Arbeitsfelder zwischen Wiesbaden und d n Unieriaunus-
lreis durch den Lau von Slrckßen und Bahnen . . Li « Dcnkschrät be¬
saßt sich besonders mit dem Plan einer F e<r <• b a !, 11 Wies-
bade  n - L i m b 11 r g,  die «ii .e bessere Verbindung zwischen Wies¬
baden und dem Lahmnl ermöglich !. Der Versa ' e weiß daraus bin,
daß es kann ) eine Staalsbobn gib !, die in An . me und Betrieb
gegenüber den Berkehrsinr ein und dem Lerr bednrfnis von
heute so wenig zweckentsprechend und br,ut umvlrrjchaii ' ich ist, wie
die Staatsbahn Wiesbaden -Langemchwalbach , dis erst wirklich
Fernbahn Wierbaden -Limburg werden wird , . mn sie von dem
Beschwernis des bergigen und lavggswpudenen -Parortverkehrs be¬
freit wird . Um die in 10,2 Kilometer Luftlinie liegende Station
Wehen zu erreichen , muß die Bahn eine 16,3 fuloruter lange
Strecke zurückiegen oft unter völliger Erschöpfung bis zur Eisernen
Hand , da die Steigung bis dahin eine ganz gewaltige ist. Hierin ist
Abhilfe geboten . Zu diesem Zweck schlägt der Versasstr der Denk-
schrist eine neue Bahnlinie vor . die folgendermaßen laufen soll : Sie
zweigt vom Bahnhof Biebrich -West ab , erreicht Dotzheim über den
Schiersteiner Hang an der westlichen Seite , steigt dann durch das
Weltbürger Tal hinauf bis südwestlich Georgenborn , von wo ab sie
sich an die nordöstliche Berglehne zwischen Schlangenbad und Wam¬
bach längs der Wambacher Straße anbaut , um alsdann in einem
2000 Meter langen Tunnel die „Weiße Mauer " und den „.hanimer-
berg " zu durchqueren und zuletzt in die bestehende Staatsbahn nach
Lange ,tfchwnlbach ooi der Seitzenhahner Mühle einzumünden . Dotz¬
heim erhalt einen Talbahnhos . ebenso erhalten Georgenborn,
Wambach und Schlangenbad günstig gelegene Bahnhöfe . Die in
der Nähe der Bahn liegenden Ortschaften Frauenstein und Bärstadr
werden ebenfalls mehr als seilher dem Verkehr erschlossen. Auch
Schierstein kann in nur ein Kilometer Entfernung einen Bergbahn-
Hof an der neuen Bahnlinie erhallen und so direkt über Limburg

,-mit Norddeutschland verbunden werden . Da die Maximalsteigung
* er Bahn nur 2,7 Prozent beträgt , läßt sich auf der Strecke ein

Schnollzugsverkehr ermöglichen , der im Anschluß an die Lahntal¬
bahn für ' die internalionalen Badsstädte Langenschwalb -rch und
Schlaugmbad ebenso wichtig ist, wie siir Eins und Wiesbaden.
Gleichzeitig mit dem Bau dieser neuen Bahnstrecke müßte aber die
Elektrisierung und der weitere Ausbau der allen Bahnstrecke Wies-
baden -Langenfchwalbach ins Auge gefaßt werden . Diese Strecke
soll dann lediglich den , Vorortverkehr dienen . Ihr Ausgangspunkt
soll der Hauptbahnhof Wiesbaden mit der Endhaltestelle entweder
an der Zufuhrstraße zum Eilgüterbahnhof oder auch in der Oden-
waldstraße sein . Außer den seitherigen Haliestellen Biebrich-
Landesdenkmal , Waldstraße , Dotzheim und Chausseehaus sollen bis
Entschluß bewogen . Sie erklären sich, wie mir schon kurz gemeldet,
einmütig bereit , zur Linderung der furchtbaren Kohlenno -t in Süd-

deut ' chland auf allen Rheinfahrzeugen jeden Tug zwei lkeberftunden
zu fahren und auch an allen freien Sonntagen bis auf weiteres zu
zur Eisernen Hand noch weitere Waldhaltestellen (Siedelungscmlage
Klarental , Fasanerie , Walderholungsstätte , Schläferskopf ) einge¬
richtet werden, ' die dem Aussiugsverkchr Rechnung tragen sollen.
Bon der Eisernen Hand ab zweigt dann eine neue Strecke mit
mehreren Haltestellen über den Herzvg -weg nach der Platte , um
von da über Wehen und . Hahn in die ot ' e S -r -m emzulaufen . Da¬
mit wäre auch die Frage der Skrcc .mn nach der Platte gelüst.

— Am t se tr t s e tzu n g und Ausweisung des Ober¬
bürgermeisters (Bläfft ;r 0- Die Mainzer Filiale der
Agentur Havas meldet : Mar ' all Fach habe am 30. Oktober den
Befehl erlassen , der den Wie -: sadener ° Oberbürgermeister
(Bläff In  g seines Amtes ei ts. ihn zwingt , das durch die
alliierten Truppen besetzte Gc .üc: zu verlassen.

— Eine starkbesuchte Pro estversammlung gegen Kartosfel-
wucher , Lebcnsmittelnot und Schieberunwesen taub Freitag abend
im „Pautinenschlößchen " auf Veranlassung des Gewerkschafts¬
kartells statt . Nach Berichten des Abgeordneten Stadtverordneten
Haefe und des Mitglieds der städtischen Lebensmittelkommission
Adolf Holzhäuser stimmte die Versammlung widerspruchslos einer
Entschließung wie folgt zu : „Die am 31. Oktober im „Paulinen-
schlößchen" iagende , aus allen Schichten der Bevölkerung ' zahlreich
besuchte Versammlung richtet an die Bauernschaft der uns zur Ver¬
sorgung zugeteilten Kreise die dringende Mahnung , die Stadt Wies¬
baden unverzüglich mit Kartoffeln zu versehen . Die Not der Be¬
völkerung ist groß und durch das Fehlen des Hauptnahrüngsmittels
der ärmeren 'und mittleren Bevölkerung entsteht die große Gefahr
der fortschreitenden Unterernährung , insbesondere der Heran¬
wachsenden Jugend und der Kinder , und die Streifte, die die Nation
gebraucht , um die ungeheuren Schäden , di ? der .Krieg gebracht hat,
ouszugleichen , werden verkümmern . Die Kartoffeln der städtischen
Bevölkerung zu entziehen , heißt diese Bevölkerung dem Hunger und
Elend auslieiui — Die Versammlung protestiert gleichzeitig gegen
das Ueberhand , hmen des Schleichhandels und Schiebertums . Diese
Volksseuche kamt nur bekämpft werden , wenn alle Volksgenossen
sich zusammenschließen und geschlossen mit den Behörden vörgehen.
Die Versammlung erwartet von der Reaieruna . 0 ß sie kein Mittel
unversucht läßt und auch bei den Ententemächten dahin wirkt , daß
die Zollgrenze so schnell um möglich wieder ausgerichtet wird . Die
Versammlung fordert seiner ovn allen in Frage kommenden In¬
stanzen die Einü ' tzung von Prcisprüfunaskammern zur Regelung
der Preise für alle zum Lebensunterhalt benutzten Produkte . Schaf¬
fung von Kontrollkommissionen mit Polizeigewalt für jeden Ort
zur Bekämpfung des Wuchers ~ und Schleichhandels durch Kcller-
tontrollen , Erlaß eines Notgesetzes zwecks Einführung von Stand¬
gerichten zctr sofortigen Aburteilung von Schleichhändlern , Schie¬
bern und Wucherern sowie die Aussprcchung van Zuchthausstrafen
für Schieber und Wucherer,"

se Das fran ' ösische Militär - Polizeigcricht verurteilte
wiederum zwei Geschäftsleute , die leine Preise an den zum
Verkauf gestellten Waren angebracht hatlen , zu Geldstrafen
von 50 bezlv . 60 Mark.

vom Rhe -ngcbi -' k. Die Kohlennot zeitigt im besetzten Ge¬
biet immer trostlosere Zustände . Während die große rheinhessische
Uebrrlandzentrale !- "n Betrieb ^ ganz bedeutend einschränken
mußte , sind Heine ; Elektrizitätswmke , wie beispielsweise das zu
Oppcnheiin , zur völligen Betriebscinstcllung gezwungen . Die
Sch >1 lest müssen schließen und die Bäcker stellen zum großen Teil
das Backen ein.

Lchferftein . Die ^. "Zt , von sämtlichen chem . Fabriken
des besetzten Gebiets ansgcjprochenc Arbeiterkündigung ist'
zurückgezogen worden , (Sch , Z )

Hafer wurde zum Preis von M . 80 bis 83 per Zentner gehandelt,
Möhren zu M , 10— 11 und Runkelrüben zu M . 5—6 per Zentner,

— Ein Herr aus Wiesbaden kam Donnerstag irachmittag
in eine Wirtschaft aus dem Brand und bestclltc einen Schoppen
Glühwein . Bevor der Wein ihnt gebracht wurde , stürzte der
Mann plötzlich vom Stuhl und tvar tot . Ein Schlaganfall hatte
ihn getötet.

. i- Mainz . , Kein Halbtagsunterricht - in der Volksschule . Die
in hiesiger Stadt besonders stark fühlbare Kohlennot , die in letzter
Woche empfindliche Einschränkungen im Elektrizitätswerk notwen¬
dig machte und neben anderem auch eine vorübergehende Aus¬
setzung des Fortbildungsschulunterrichts zur . Folge hatte , oeran-
lastte - den Schulvorstand , in eine erttste Prüfung der Frage einzu¬
treten , ob der Unterricht in den ' städtischen Volksschulen nicht , so
weit irgend möglich , aus den Vortnittag beschränkt werden solle,
wie dies in zahlreichen . anderen Städten bereits zum Zwecke der
Kohlenersparnis durchgeführt ist. Der Beschluß des hiesigen
städtischen Schulvorstandes geht nun dahin , daß trotz der aner¬
kannten großen Schwierigkeiten in der Kohlenbelieferung der
Schulhäuser doch von der Einführung des Siulbtagsunterrichts ab¬
gesehen werden müsse, da sonst viele Tausende von Schulkindern,
weil unbeaufsichtigt und unbeschäftigt , dem verderblichen Einflug
des Straßenlebcns ausgesctzt würden . Der Unterricht soll für die
nächsten Winiermonate (ab 15. November ), von morgens 8— 12

' Uhr und nachmittags von 2—VA  Uhr stattfinden . Der Fortbil-
dungsschulunterricht wird vom Montag , den 3. November ab , wie¬
der in vollem Umfang ausgenommen . Die überwiegende Mehr¬
zahl der Mainzer Lehrerschaft hatte sich für den Halbtagsunterricht
ausgesprochen , um einer völligen Unterbrechung des gesamten
Schulbetriebs während der Wintermonate varzubongen.

dz Mainz , 2. November . Seit gestern nachmittag hat es unauf¬
hörlich geschneit . Die Landschaft zeigt ein völlig winterliches Bild.
Der Schnee liegt mehrere Zentimeter hoch, dürfte aber bald wieder
verschwinden -, da seit heute nacht die Witterung etwas linder ge¬
worden ist.

Aus Rheinhessen . Einen schweren Stand haben zur Zeit
wieder die vielen rhemhessischen Weinwirtschasten . Der uner¬
hört hohe Preis des neuen Weines hat zur Folge , daß Wirts den
„Halben " Wein (2/io Liter ) jetzt nicht unter 2.20—2.50 M . abgeben
können . In vielen Orten muß man gar schon 3 M . für den hal¬
ben Neuen zahlen . Daß bei solchen Preisen , zu denen man früher
schon eine Flasche des besten Oualitätsweines haben konnte , der
Besuch dieser VÄrlschaften sehr dürftig ist, leuchtet von selbst ein.
In der Tat wiederholt sich auch wieder bereits die alte Erscheinung,
vom Jahre 1917 und 1918 , daß sehr viele Weinwirtschasten ihren
Betrieb einstellen , wenn sie nicht zum Apfelwein - oder Bieraus¬
schank übergehen . Das Stück neuer Wein ist heute nirgends mehr
unter 10 000 M . zu haben.

— Ober -Hilbersheim . Wundstarrkrampf . Aus geringfügiger
Ursache büßte die erst 27 Jahre alte Ehefrau des hiesigen Bürgers
Peter Iennerich das Leben ein . Die junge Frau verletzte sich ganz
unbedeutend am Finger . Sie beachtete die kleine Wunde auch
nicht weiter , bis siä> nach einigen Tagen Wundstarrkrampf einstellte,
dem die blühende Frau jetzt erlegen ist.

Diuoerbrück . In Kassel starb im Hause seiner Schwester der
frühere Vurgvogl aus Rheinsteilt , Herr Wilhelm Herrmaun , Mit
dieser Nachricht werden bei vielen Freunden des Verstorbenen Er¬
innerungen ous vergangenen Zeilen geweckt werden , an schöne Stun¬
den echt rheitiischer unbeschränkter Gastsreundschaft , die damals
jedem Wanderer , der an das Tor der Burg Rheinstein anklopfte,
geboten wurde.

Wehlac . Der Bergmann Heinrich Krafft wurde beim Los¬
brechen von Steinen von abstürzenden Felsmassen verschüttet und
getötet.

Eltville . Bei der Volkszählung am 8. Oktober 1919 wurden in
unserer Stadt gezählt : 1052 Hauehaitungen mit 1128 ortsanwe 'en-
dem und 154 vorübergehend abwesenden Personen . Davon sind 1867
mönnlicke und 1415 meibiicbe Personen.

Aranksurt . Durch Vermittlung der Rhein -Mainischen Treuband-
Gesellschaft , die französ . Bantkreisen sehr nahe steht̂ wurde das
Haus Mainzer Straße 58 für die französische Banknote Banqne du
Rhin , erworben . Die Bank will hier für den Frankfurter Wirt-
schastsbezirk eine Niederlassung errichten . Der Kaüspreis für das
Haus , das den Begründern der Höchster Farbwerke , der Familie
Brüning , gehörte , beträgt 1 150 000 M ., nach französischem Wert

. 3Z0 000 Frs . Dieselbe Treuhand -Gesellschaft hat auch das bekannte
Kaiserkeller -Haus für einen Franzosen um 9 500 000 M . erworben.
Ferner wurde der Versuch gemacht , das Gebäude der 5)ambitrg-
Amerika -Linie am Kaiserplatz ' für 3 Millionen zu erstehen , jedoch
vergeblich . Schließlich hot eine der Tccuhänd -Gesellschast sehr
nahestehende Person die Mehrzahl der Aktien des „Frankfurter
Hofes " in ihren Besitz gebracht , sodaß dieses bekannteste Frankfur¬
ter Gasthaus jetzt von fremdländischen Interessen beherrscht wird.

— Das Schöffengericht hatte kürzlich den Besitzer der Lessing-
diele wegen Ucberschreilung der Polizeistunde und der Lichtvvr-
jchrisicit zu 500 M . bezw . 4000 M . Geldstrafe verurteilt . Trotzdem
überlrät der Monn abermals dis Vorschriften . Nunmehr verur -.eilte
ihn .da-4 Gericht zu 8 Tagen Gefängnis und 3000 M . Gelditt . >e. —
Der Besitzer des „Kaisergartens " mußte für die zweite Uebertre-
tung d. r lichlpollzeiUchen Vorschriften de» -rhiisache » Betrag der
erste)'. Elrose erlegen . — Trotzdem wird lustig weiter geschlemmt
„bis früh um sinne " in ollen Bars und Seklbuden der Mainstadt.

— Die Kriminalpolizei verhaftete einen Angestellten der
Filiale btt  Nasse wischen Laudesbank , bet durch große Geldaus¬
gaben in Bars n :w. ausgefallen war . Bei einer darauthtn ve >. ge¬
nommenen Revision der Bücher wurden große Ugiterschlaoungen
des jungen Mannes — angeblich in der Höhe von 60000 Mart —
ftslcpiiel ! .

Funikfurl a . 311. Die demoralisierende Wirkung des Krirzes
spiegelt sich hier mit besonderer Kraßheit in der Zunahme der
ösiemilll .en Unsittlichkeit wieder , die neuerdings durch die mangel-

•Ijof-e Strafend ' len .- u->g noch eine b ' et der ? Vcrsckärinng ci ; > =
ren Hai. Welche Ge . ihr siir die alle Bolksgejundheit dir s
Unwesen in sich birg !, erhellt aus den i-otizciUchen Fcjtsieltnngen,
daß von 276 Dirnen , die in den Monaten September und Okrnher
eingetiesert wurden , nicht weniger als 60 geschlechtskrank waren!
Die meisten der Weiber , sind heimliche Prostituierte , unter denen
sich viele verheiratete Frauen und sehr jugendliche , oft kaum der
Sck' ule entlassene Mädchen befinden . Die Sitlenpelizei führt gegen
diese Straßenprostitution mit allen Mitteln den schärfsten Kampf,
aber sie kämpft fast gegen eine Hydra . Am Mil -woch und Donners¬
tag veranstaltete sie in der Altstadt und im Bcchnhofsoiertei >im-
faffende Streifen , bei denen viele Dirnen festgenommeu wurden.
Einige Weiber setzten ihrer Sistierung erheblichen Widerstand ent¬
gegen , wurden tätlich gegen die Beamten , wobei sie leider auch teil¬
weise Unterstützung beim Publikum fanden . Die anfgegrisssncn
jugendlichen Mädchen werden fast ausnahmslos , um sie wieder
einem geordneten Lebenswandel zuzuftlhren , der Fürsorge über¬
wiesen . Eine Anzahl Frauen , darunter einige besonders bei der
Polizei zu diesem Zwecke angestellte Damen , -leistet tu selbstloser
Weise in dieser Richtung sehr schätzbare Dienste . .

Usingen . Das Schöffengericht verurteilte einen Landwirt atts
Niederlauken zu 600 M , GÄdstrafe , weil er er sich weigerte , der
Viehkommission Zutritt zu seinen Stallungen zu gewähren.

Selkers . Ein Wünfchc-lruiengänger , der Gulsbesitzer von
Gräfe,  hat die hiesige Gemarkung nach Quellen abgefucht und
dabei eine größere Anzahl von Salzquellen  festgestellt . Es
sollen in dem ganzen Gebiet umfangreiche Bohrungen vorgenom¬
men werden.

Höhr . Wie vor Jahren , so schweben auch gegenwärlig , wie
verschiedene Vlälter melden , wieder Verhandlungen zwischen den
zuständigen Instanzen , um die beiden Orte zu vereinigen . Dies¬
mal scheinen die Per Handlungen ihren Zweck zu - erreichen . Die
neue Stodt Höhr -Grenzhausen würde etwa 7000 Einwohner zah-

DikL AdoPiZvtoMev.
Original -Roman von H. Courths - Mahler.

(12 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
.Erst jetzt bemerkte Britta diese» jungen Herrn , der schon eine

Weile hinter dem Leutnant stand.
Kühl und zurückhaltend begrüßte sie ihn . Dabei sah sie in sein

scharf geschnittenes , rassiges Gesicht . Er hatte tiefliegende , ausdrucks¬
volle , graue, «Augen . Auch auf seinem Gesicht lag ein leises Lächeln,
aber -das war nicht arrogant und aufdringlich , sondern ein wenig
spöttisch und sarkastisch.

Sonst war Dr . Herbert Frensen durchaus nicht spöttisch veran¬
lagt . Er war ein sehr lebeirssrischer Mensch mit offenem Charakter.
Aber wenn ei fab , >r ? d •: b Masche sie» und klügsten Mädchen auf die
hübsche Lc
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- - hinein,sielen , dann zuckle der Spott um
d. 6 ti: ! lrider mir zu gut , das; Thea außer seinem

> - i ? - - - stattlichen Gestalt keine Qualitäten besaß,
n > ■' X■. ji; L ibstbewußlsein.
i - n -?n wer bei weitem nicht so hübsch wie Theo . Da¬

te c - r ein -chieven der wertvollere Charakter . Daß er
n. - - - - bevor ; ugt wurde , lag weniger au seinem Aeuße-

>: t >.. *ckh.nlenden Wesen . Er strebte nicht nach
T -äs; seines scheinbar kühlen Wesens war er

- ^ : : an Natur mit idealen Anschauungen.
: . , ? ; waren von Müttern heiratsfähiger Töchter
u c- s V : der ernst zu nehmenden Ehekandidaten ge-
a . c - ' war ein Schmetterling , der an allen Blu-
a !- - s . nur nach nie einem Mädchen begegnet,

■ r - ur annähernd entsprochen Halle . Nach einem
>: er sich niemals verheiraten lassen.

■ v c war er vermögenslos , gleich diesem war
. c : i r Stile seines Oheims abhängig gewesen.

- -1 d ?m Vaboratorium eines großen Farbwerks
d:c ihm genügend einbrachte , den Unterhalt zu

?-u. limh ha .E -er begründete Hüjjarmg , sich bald zu vcr-

1. öä . TI ?" mal ; immer nachdrüci -ich auf des Onkels Tasche
- e. -rrt - sei-.er Anstellung auf jede Zulage verzichtet.

r . ,~>i c ?n ti .ai seine Frau liebten ihre beiden Neffen wie
: ? ft- stillen fühlten .sie jedoch, daß Herbert der wert¬
er 're . ; : s - . wenn sie auch weit de von entfernt waren,
: l ’: > 1 et erkennen . Sie wußten nur , daß er sehr leicht-

. r -.' irr mit seiner Zulage aus kam und bei aller Lie-
it m -zuucctäisiger war als Herbert.
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, . '»ett hielt im füllen Umschau nach einer reichen
Vi a der sie hoffte » daß sie ihren leichtlebigen .Reffen
mgm würde . Um Herbert sorgten sich die alten
Sie wußten , daß dieser sich seinen Lebensweo selbst
Aber Dr . Frensen buchte gewissenhaft die Summen,
mehr aus erb als für . Herbert . Da die beiden
dürr - freilich nicht großen Vermögens sein würden,

- -rt b ; der Teilung nicht zu kurz kommen . Dagegen
' ? 0-n ?uachieit - aeft -hl des ollen Herrn revoltiert . —

‘ . r p,  kühl höfliche Woite halte Britta mit Herbert ge-
war f:" mit ihrem elastischen Gang zum Teetisch hin¬

über -- : ’ . 0 . Xe  t h? sie sie sich nützlich machen zu können.
Kaum 1 ' ü . --.der hier ihren Posten bezogen , so trat Frau Stein»
orecyt n ü ,5 legte ihre Hand auf Brittas Arm.

*: eie  nur >uhig der Dicnersihalt , Fräulcin Britta.
Ich r.: - ft .e au meiner Seite zu behalten und will Sie erst ein¬
mal n ' erni Gästen betontst machen . Man hat mich schau ver-
schicdcn -ich nach der schönen, jungen Dame in Weiß gefragt , sagte
sie tachemd.

Britta blickte sie mit frohen 3lugen an.
Sich, ich möchle mich so gern nützlich machen , gnädige Frau.
Wc ::il sie mich erfreuen wollen , musizieren Sie nachher ein

wenig . Zum T . - \ sollen Sie bei mir nicht aufspielcn , wer aber
schon sincicn lind jo meisterhaft Klavier spielen kann , wie Sie , der ist

len und damit der größte Ort des Unterwcsterwaldes rperden.
Mainz , 81 . Oktcber . Warenbörse.  Der Ntarkt war

wiederum gut besucht . Nach Seife , Zucker und Hülsensrüchten war
äußerst große Nachfrage , In Textilwaren war ebenfalls starke
Nachfrage . Lagernde Ware wurde fast restlos zum Marktpreis
verkauft . Sämtliche Arlen von Kleesaaten , insbesondere Luzerne,
waren sehr fest. Die Preise sind steigend . Rotklee fehlt noch.

vürpjftch !et/ !eft:e Mitmenschen davon profitieren zu lassen.
Das will ich mit Freuden tun.
Haben Sie Frenfcns schon begrüßt?
Ja , gnädige Frau . Ich habe ihnen in meiner Freude gleich er¬

zählt , daß ich bei Ihnen bleiben dai s. .
Frau Claudine läche -lil. Gar zu lieb sah das süße Geschöpi

mit dem strahlenden Ausdruck aus.

. . ■— - - ■_ - - - - -- -- --- . . -- -- - - - - - - — — - - -- -- - - - - - - - -- - - -- - ^ ~ ‘ * .- -nH



So — Sie hoben es schon erzählt ? Und die, beiden Neffen —
haben Sie auch schon kennen gelernt?

Ja , Frau Doktor stellte mir die beiden Herren vor.
Nun — und Ihr Urteil?
Britta sah ernst zu ihr auf . .
Gnädige Frau , über Menschen und Bücher soll man erst urtei¬

len , wenn man sie genau kennt . /
Ci , das ist viel Weisheit in einem jungen Kopf . Aber was jag!

Ihr Instinkt?
Britta errötete , als sie aber die Augen der alten Dame so ern |t

auf sich gerichtet sah , fragte sie leise:
Soll ichs ehrlich sagen?
Ganz ehrlich . ,
Nun , vor dem einen der Herren warnt mich mein Instinkt , uver

den anderen hat er mir nichts gesagt.
Und der eine — der trägt Uniform , nicht wahr?

Bravo , Kind ! Ihr Instinkt scheint doch recht verläßlich zu sein.
Ich für meinen Teil mag den Herbert viel lieber . Theo ist ein Blen¬
der , aber Simm . Ich söge Ihnen das nicht ohne Absicht.

Britta küsste ihr schnell die Hand . .. . . .
Bielen Dank , onöistge Frau . Im übrigen vergesse ist) me meine

Stellung ; Leut , . a : Fcrnft .r wird sie sicher auch nicht vergessen.
Frau Claudine winkle fast verächtlich Mit der Hand.
Der vergißt alles . ' was ihm unbequem ist.
Britta richtete sich stolz aus.
Ich werde illm I Ge ? enheit dazu geben.
Dir alle D . ,>>: s. . :> Bri ?a nun zu einer Gruppe älterer

Dam . :: u y - 'i stellte sie vor als : Fräulein Britta Lossen,
meine neue Houeaeiw tu,

gt : n i Tr -, nie sie Bi ' tta vorstellte , fiel ihren Gästen auf,
>, h cinjührie , das bewies zur Genüge,

das-, fir ' duicr j . . Dame eine Ausnahmestellung einräumen
wollte . . .

Man war dcchüd auch sehr sienudlich zu dem ,ii»gen Mädchen.
Den meisten fstl diese Freundlichkeit durchaus nicht schwer . Ein
schönes Gesicht ist ein Frcibries , um die Gunst der Mensche » zu ge¬
winnen . Und Briu .as bescheidenes Wesen gefiel sehr.

So wurde Britta nach und nach mit allen Anwesenden bekannt
gemacht . Auch Hauptmann Görger befand sich unter diesen . Aber
er war nicht !o taktlos , sich wie Theo Frensen ans d.e Begegnung âin
Parkgitter zu berufen , obwohl er Britia sofort wicdererkannte . Sei»
scharsgeschnittenes Soldatengesicht verriet aber gleichfalls deutlich ge¬
nug sein Wohlgefallen an der jungen Dame . Spater wurde wie
gewöhnlich musiziert.

Hauptmann Görger , der sehr musikaiisch war und einen schonen
Bariton besaß , sang einige Lieder ,aus einer neuen Operette . Diesem
leichten , kündenden Bortrag folgte Wolfram von Eschenbachs Lied
An den Abendstern , das ein schon bejahrter Herr mit jugendlichem
Eifer zum Besten gab . Es war Stadtrat Habermann . Die Beglei¬
tung hatte seine Frau , eine magere , fahle Blondine mit spitzer Nase
und spinösem Gesicht übernommen . Ihre scharse» , kalten Augen
flogen zuweilen wie drohend über die Zuhörer , ob man diesem
stereotyp in jeder Gesellschaft wiederkehrenden Vortrag auch ge¬
nügende Aufmerksamkeit entgegenbrachte . .

Diese Herrschaften schienen nicht sehr beliebt zu, sein . Als sie
zum Flügel schritten , stöhnte ein junger Leutnant:

Kinder , haltet Herz und Ohren fest, der Habermann und d:e
Habersrau malträtieren den Abendstern.

Still , Bühlau , willst Du Dir die Habersrau auf den Hals hetzen >.
Sott bewahre uns in Gnaden ! Hat keiner von Euch Walte mit-

gebrnchl ? flüsterte Kärger.
Nein , aber Doktor Streubel kann uns chloroformieren . In der

Narkose erträgt man dergleichen schmerzlos.
Famos ! Wo steckt Dr . Streubel?
Ach, der sitzt neben unserer liebenswürdigen Wirtin und macht

sich niedlich bei der schönen Gesellschafterin . Kinder , schaut in das
reizende Gesicht dieser jungen Dame , das ist besser als Narkose.

Hört , hört , Görger wird poetisch. ^
Erbarmt Euch — die Haberfrau erdolcht uns schon mit ihren

3311den
Schadet nichts — ist ein süßer Tod , sagte der jüngste Leutnant

mit entzücktem Augenausschlag.
Das hätte fast eine Lachsalve ausgetöst . Aber ein erneuter

Vlick̂ dor mit Haberfrau bezeichneten Stadträtin erstickte diese
Lachsalve im Keim.

Die jungen Herren starrten verzweifelt auf ihre Stiefelspitzen
herab oder hinauf zu den Deckengemälden und hsuchelten kolossale

^ ^ Sie ^applnudierten aiich stark , a!s das Lied an den Abendstern
verklungen war.

Der nächste Bortrag fand mehr Bestall bei den jungen Herren.
Eine bildschöne , junge Frau mit blitzenden Augen wurde von
Theo Frensen an den Flügel geführt . Es war die -Göttin des
Fabrikbesitzers Michels , der mindestens zwanzig Jahre alter als
feine Frau war . . , „

Frau Susanne Michels war sehr lebenslustig , temperamentvoll
und lieg sich gern den Hof machen . Da ihr Gatte Millionär war,
konnte er ihrer Schönheit durch kostbare Toiletten einen wirksamen
Rahmen geben . . . . . . .. .

Am Flügel entledigte sie sich erst umständlich , fortwährend mit
Theo plaudernd , ihrer Ringe und Armbänder . .

Endlich verabschiedete sie Theo mit einem Gluiblick , in dem
es gleichwohl wie unterdrückter Zorn onfleuchtete . Fron Susanne
Michels war nämlich eifersüchtig , weil Thea sich auffallend viel in
der Nähe Brittas aufhielt . Und sie hatte ihin soeben in teisem Ton
Vorwürfe gemacht , die er aber mit feinen unwiderstehlichen
Blicken enikräftigte.

Man braucht in der Gesellschaft nicht zu wissen , wohin mein
Herz mich zieht , teuerste , aiigebetene Frau Susanna , hatte er ihr
zugeflüstert . ,

Nur halb beruhigt begann die schöne Frau mit großer Leiden¬
schaft eine Liszische Rhapsodie zu spielen . Ihr schönes , ausdrucks¬
volles Gesicht zeigte dabei , daß ihr diese Leidenschast ,»i Blute saß.

Herbert Frensen saß neben der offenen Tür , die aus dem
Musiksaal in die Parkterrasse führte . Bei dem Lied an den Abend¬
stern hotte er ausgesehen , als wäre er am liebsten entflohen . Dann
hatte sein ernster ' Vlick besorgt auf Theo und der schönen Frau
Michels geruht . Die Leidenschaft , die diese schöne Frau in ihrem
Vortrag 'so offen ausdrückte , berührte ihn unangenehm . So brillant
sie auch svielte — diese Art Musik liebte er so wenig , wie diese Art
Frauen , die sich nicht beherrschen konnten . _ . t .

Zufällig traf sein Blick mit dem Brittas zusammen . Diese sah
bescheiden hinter Frau Claudincs Sessel und hatte unwillkürlich in¬
teressiert in Herberts ernstes Gesicht geblickt. Und nun trafen die
beiden Aiigsnpaare ineinander und hielten einander wie selbstver-
gc-sten fest. Seltsam wirkt oft jo ein Blick, der von aller Konven¬
tion losgelöst ist. Diese beiden Menschen waren an einander vor¬
beigegangen , ohne daß irgend eine unsichtbare Saite in ihrem
Wesen erklungen wäre . Jetzt plötzlich war es , als sei zwischen ihnen
eine unsichtbare Verbindung hergestellt worden.

Der zündende Funke sprang von einem zum andern und sie
sahen sich an , als wollten sie fragen : Wer bist du?

Gleich daraus irrten ihre Blicke wieder auseinander , aber sie
trafen dann noch einige Mole zusammen — da hotten sie aber
beide einen Vorhang vor ihre Seelen gezogen.

Nun fand sich niemand mehr in der Gesellschaft , der einen
musikalischen Bortrag zum Beste,i gegeben hätte . Nun konnte also
Frau Steinbrecht Heinz Lossens Tochter in Szene setzen. Und aas
tat  sie mit innerlicher Freudigkeit . Sie erklärte lächelnd , Fräulein
Lossen würde gern zur Unterhaltung ihrer Gäste beitragen.

Britta errötete ein wenig , erhob sich aber ohne jede Ziererei
und schritt zum Flügel hinüber . Aller Augen solgten der reizvollen
Erscheinung . ,

Die Haberfrau tuschelte Frau Michels zu:
Was meinen Sie , ab dieses .Haar echt ist? .
prau Susanne zuckte unmutig mit den Schultern , denn sie sah,

daß Theo Frensen zu Britta trat und sich erbot , die Noten nmzu
wenden , _ . . '

Fast unmerklich erschien auf Brittas Stirn das kleine Falten

dreieck. Am liebsten hätte sie Theo zurückgewiefen . Aber da besann
sie sich, daß es ihr nicht zukam , einen East ihrer Herrin auf ein

»höfliches Anerbieten eine Zurückweisung zu erteilen . Sie be¬
schränkte sich daraus , mit stummem Kopsneigcn zu danken.

Herbert Frensen hatte Britins Micnenspicl beobachtet . Er
stutzte einen Augenblick . Dann erhob er sich riiid trat wie absichts-
ios näher heran . Dieses Mädchen begann ihn zu interessieren , well
sie' Theos Galanterien mit .sichtlichem Widerstreben ansnahm.

War das Komödie von ihr oder wahres Empfinden?
Theos Anblick hatte ihr vorhin bei der Begrüßung enlschieden

das Blut in die Wangen getrieben — warum schien sie jetzt so kalt
und unnahbar ? . . .

Diese Frage beschäftigte ihn , als er sich in nächster Nahe des
Flügels so niederließ , deß er Britta und Theo beobachten konnte.
Theo hatte sich dich! neben Britta g-ftcllt und , während sie suchend
in den Noten blätterte , sprach er leise zu ihr.

Was er sprach , konnte Herbert nicht verstehen , aber er hatte
darauf wetten mögen , daß es eine seiner beliebte » Schmeicheleien
gewesen war . Mit heimlichem Vergnügen konstatierte er jedoch,
daß die junge Dame kaum , Notiz dovoa nahm . Gleich darauf „sang'
der Flügel »nier Brittas Händen . Eine andere Bezeichnung fand
Herbert nicht für dieses beseelte Spiel , das ihn in eiZe so seltsam
traumhafte Stimmung versetzte , wie sie biefem erlisten Manne
ganz fremd war . Seine Augen hefteten sich unverwandt auf das
feine Profil Brittas . Wie rein diese Züge waren , wie schön sich die
dunklen , langen Wimpern auf die liebliche Rundung der Wangen
leoten , wenn Britta die Augen niederschtug ! Und wie wunderbar
diese samtbraunen Augen ausstrahlten , wenn sich di - Lider hoben!

Herbert Frensen empfand diese reine Schönheit _wie eine
Offenbarung . Zugleich wurde ihm plötzlich klar , daß dieses Mäd¬
chen eine ' Persönlichkeit war , die näher kennen zu lerne » sich loh¬
nen wurde . „ , . . .

Aber Brittas Spiel zog nicht nur Herbert Frensen m seinen
Bann , auch alle anderen Anwesenden tauschten atemlos . Das war
Musik . d;e aus dem Herzen kam und zum Herzen sprach.

Claudine Steinbrecht sah mit Befriedigung , welchen Eindruck
Brittas Spiel machte , und ein stolzes Lächeln erschien auf ihrem
Gesicht . Ihr war , als hätte sie Teil an dem Mädchen , als sei es
mit festen Banden an sie geknüpft . So schnell und unbedingt
hatte -oritta Lossen über das Frauenherz gesiegt traft ihres Um¬
standes , daß sie Heinz . Lossens Tochter war , und kraft ihrer reinen
Schönheit . , . , ,

Als Britta geendet hatte , wurde ihr reicher und ehrlicher ~ et°
fall gespendet . Theo beugte sich zu ihr herab und flüsterte in an¬
maßender Vertraulichkeit:

Ich weiß nicht , was ich mehr bewundern soll, mein gnädiges
Fräulein , Ihr meisterhastes Spiel oder Ihre wundervolle Schönheit.
Auge und Ohr sind im Wettstreit , wer den höchsten Genuß hat . Ich
bin ' envückt — aus Ehre ! .. . . . .

Das Fallendreieck auf Brittas Stirn vertiefte sich, und ein ab¬
weilender Ausdruck gab ihren Zügen ein herbes Gepräge.

Ich habe für Ihre Bewunderung keine Verwendung , Herr
Leutnant . Bitte , vergessen Sie nicht , daß ich hier im Hause in
dienenver Stellung — also Beleidig »,igen gegenüber wehrlos bin.

Aber mein gnädiges Fräulein , warum so hart ? Ich darf
Ihnen doch meine Anerkennung aussprechen?

C 'est le tcu , qui fatt (a mufique , Herr ^ Leutnant.
Und da ich musikalisch bin , unterscheide ich die Töne sehr genau,
antwortete sie sehr bestimmt.

Sie batten vc de nicht bemerkt , daß Herbert Frensen horange-
treten war . Er hörte Brittas letzte Worte . Ihr Gesicht hatte ihm
verraten , daß Theos Bemerkungen ihr unangenehm waren.

Warum er sich plötzlich erhoben und zu den beiden hercmge-
trcten war , wußte er selbst nicht . Sonst ließen ihn Theos galante
Manöver kalt . Aber heule machten sie ihn unruhig.

Du scheinst Deine Sache schlecht gemacht zu haben , Thea . Ge¬
statten Sie , gnädiges Fräulein , daß ich Ihnen an Stelle meines
Vetters die Noten umwende . sagte er scheinbar unbefangen.

Britta atmete unwillkürlich auf . sagte ober hastig:
Ich danke sehr , Herr Doktor , aber ich bi» gewohnt , mir selbst

zu helfen . „ , . „ ,,
Herbert verneigte sich, legte seinen Arm in den des Vetters

und zog ihn mit sich so. t.
Was fällt D ;r ein ! zischte Theo wütend.
Herbert blieb gai .z ruhig.
Komm nur , Fra lein Lossen braucht uns nicht.
Theo machte sein arrogantestes Gesicht.
Dich vielt , ichi nicht.

, Dich auch nicht , Theo . .
.Laß mich los , ich habe keine Lust , meinen Platz auszugeben,

flüsterte Theo ärgerlich . .
Aber Herbert hielt Theos Arm wie mit eisernen Klammern fest.
Ich arbe Dir zu bedenken , daß Du die Stellung der jungen

Dame sehr erschwerst , wenn Du sie durch Deine Galanterien zun,
Mittelpnntt der Aufmerksamkeit machst . ^

Unsinn ! Weil ich >hr die Noten umwende ? Das wolltest Du >
doch auch tun.

Ein sarkastisches Lächeln erschien »m Herberts Mund.
Wenn zwei dasselbe tun , ist's nicht 'dasselbe . Ich sieb . nichts so

im Mittelpunkt des Interesses wie Du . Dein letzter Fli . ' ' Gone
Frau Michels , durchbohrte euch mit eifersüchtigen , zprn c.-n .nirren.

Theo sah zu seiner schönen Freundin hinüber , d :e ihn mit
brennenden Augen verfolgte . .

Hm ! Die gute Frau wird mit der Zeit lästig , sagte er . Wenn
ein Flirt ihm langweilig oder lästig wurde , konnte er unglaublich
roh werden . , . _

Herbert ließ mit einem Ruck seinen Arm los . Dann trat er
von Thea fort und lehnte sich an den Kamin , während fein Vetter
sich verdrießlich in einen Sessel fallen ließ . i

Britta hatte auf allgemeinen Wunsch eni zweites Musikstück -
begonnen . ^ .. .

Herbert gab sich ungestört dem Genuß hin . Das war Musik,
wie er sie gern hörte . . _ „ , ,,

Die kleine Szene zwischen Britta und den zwei Vettern hatte
außer der eifersüchtigen Frau Michels nur noch Frau Stsmbrecht
beobachtet . Sie sah sehr befriedigt in Theos verdrioßlicyes Gesicht.
Sie kannte Theo und war in, voraus überzeugt , daß er versuchen
würde , Britta zu bestricken. Deshalb hatte sie diese gewarnt.

Aber sie beobachtete auch Herbert . Und als Britta auf allge¬
meinen Wunsch fang , da sah sie, daß Herbert seine Auaen selbstver-
qessen auf Brittas Gesicht ruhen ließ . Und das freute sie unbewußt.
" Nachdem Brittas Vortrag zu Ende war , begaben sich die Gaste
zu dem im Speisosaal ausgestellten Busfett . Die Herren versorgte»
die Damen zuerst mit Speise und Trank , ehe sie an sich selbst dach¬
ten . Man ließ sich zwanglos an kleinen Tischen meder .̂ Frau
Claudine rief Britta an ihre Seite . Sie saß mit Frau Dr . Frensen
und Herbert zusammen.

Als Theo sah, daß Britta sich dort niederließ , steuerie er mit
seinem Teller ebensalls aus diesen Tisch los und bat mit seinem
wirksamsten Lächeln , Platz nehmen zu dürfen.

In Herberts Gesicht verriet kein Zucken, daß ihm das unange¬
nehm war Frau Steinbrecht ließ sich das Mißbehagen , das sie
jetzt an Tb -os Gesellschaft en,Pfand , ebensalls nicht anmerken.

Am Nebentisch saß Frau Michels mit ihrem ältlichen Gatten in
Gesellschaft dos Habermaniis und der Haberfrau . D:e letztere beugte
sich zu Frau Michels hinüber , so daß sie mit ihrer spitzen Nase
deren Gesicht fast berührte . . m r ..

Finden Sie nicht , daß unsere Wirtin sehr viel Wesens macht
mit ihrer neuen Gesellschafterin ? ,

Frau Michels warf einen scharfen Blick zu Theo hinüber , den
dieser mit einem heimlichen Gruß erwiderte . Er wußte , daß man
solch einen Flirt nicht von heute auf morgen obbrechen konnte und
er hütete sich, die schöne Frau mehr als nötig zu reizen . Die Mono
Frau erwiderte nun auf die mißbilligenden Worte der Haberfrau:

Das ist mir auch schon ausgefallen und es ist mir um so uner¬
klärlicher . als dieses junge Mädchen nicht fo bescheiden austritt , wie
cs ihrer Stellung zukommt

Seine Gattin warf ihm einen zornigen Blick zu und er bückte
sich unwillkürlich . Es war allgemein bekannt , daß er unter dem
Pantoffel stand.

Finden Sie ? fragte die Haberfrau und blickte drohend auf ihren
Mann . , . ,

Wolfram von Eschenbach führte joeben eine Portion Hummer¬
mayonnaise zum Munde . Dabei brummte er etwas Unverständ¬
liches vor sich hin.

Wie meinst D», lieber Julius ? fragte seine Gattin , ihn mit
Blicken förmlich ausspiohend.

Der „liebe Julius " verschluckte sich vor Schreck ,und als er end¬
lich die Mayonnaise glücklich seinem Magen einverleibt hatte,
sagte er : . , , ,

Von Musik versteht sie nicht viel . Sie singt ganz ui,geschult.
Frau Michels nickte ihm freundlich zu.
Das habe ich auch bemerkt , Herr stadtrat.
Wie kannte Frau Steinbrecht nach den vorhergegangenen Vor¬

trägen diese Dilettantin auffordern ! sagte die Haber ' rau und hoffte,
Frau Michels würde mm auch etwas Anerkennendes über den
Abendstern sagen . Die versäumte aber die Gelegenheit , sich bei der
Habersrau und ihrem lieben Julius in Guiist zu setzen, über einem
erneuten Kreuzfeuer von Blicken mit Theo Frensen.

Die Strafe folgte auch gleich aus dem Füße , indem die Haber¬
frau bissig sagte:

Es ist doch sonderbar , daß sich die beiden Vettern Frensen aus¬
gerechnet mit dieser Gesellschafterin an einen Tisch setzen Als ob
nicht genug andere junge Danien da wären ! Der schone Theo laßt
sich doch kein „halbwegs hübsches " Gesicht entgehen . .

So — da hatte sie es der schönen Frau Michels ordentlich ge¬
geben . Und der Hieb sah . das verriet das jähe Ror , das in dein
schönen, teidenschastlichen Gesicht aufstieg.

Frau Micbels kam fast um vor Wut und Eifersucht , und doch
mutzte sie sich zusammennehmen und Gleichmut heucheln , tim nichr
der ' böse» Zunge ihrer Tischnachbarin zum Opfer zu fallen.

Mit einem erzwungenen Lächeln sagte sie leichthin ':
Glauben Sie wirklich , daß Leutnant Frensen so ei» Don

Juan ist? ^ , . .. .
. Die Haberfrau hob mit einem Blick gen Himmel die Hände.

Ich bitte Sie — Geschichten sind überall im Umlauf — Ge¬
schichten! — Aber Sie müssen ihn ja besser kennen als ich, er ver¬
kehrt ja viel in Ihrem Hause.

Das war wieder ein Hieb . . . .. . m
Was wollen Sie , liebe Frau Stadtrat , er ,!t cui lustiger Ge-

sellschafter und mein Mann lacht gern . Nicht wahr , Heinrich?
' Herr Heinrich Michels war zwar sehr erstaunt , zu Horen , daß

er gern lache, aber er beeilte sich zuzustimmen , und seine Frau be¬
lohnte seinen Gehorsam mit einem süßen Lächeln iind streichelte
seine kleine , dicke .Hand . m

Britta ahnte nicht, in weicher Weise die beiden Damen am
Nebentisch sich mit ihr beschäftigt hatten . Sie saß 'bescheiden aber
niigezwungeii an Frau Claudinens Seite und sprach nur , wenn sie
gefragt wurde . Aber Frau Elaudine sowohl als auch j^-an Dr.
Frensen zogen sie immer wieder ins Gespräch . Lluch Theo richtete
zuweilen das Wort an sie. Jetzt tat er es in ganz korrekter Weife,
und nur der Blick, den er , so oft er es unbemerkt tun konnte , tief in
ihre Augen senkte, war aufdringlich vertraulich.

(Fortsetzung folgt .)

Bsrmischiss.
Eine Schieber -Abschiebung . Ein seltsames Schauspiel bot sich

Freitag nachmittag in Koblenz  einem zahlreich erschienen Pub¬
likum vor dem Regierungsgebäude und an der Schiffbrücke . Unter
starker amerikanischer militärischer Begleitung wurden zwanzig
abqcsaßte Schieber nach dem Bahnhof Ehrenbreitstein gebracht,
von wo sie die Reise in das unbesetzte Deutschland als im bejetzten
Gebiet „Unerwünscht ?' anireten . sollten . Mehrfach wurden Ruse
„Schieber " , „Spitzbuben " . „Gauner " laut . In Ehrenbreitstein er¬
wartete den Zug ebenfalls eine Menge Zuschauer an der Schift¬
brücke und der Siraße . Den Abgeschohenen hat die nmcrlknnische
Behörde den Aufenthalt im amerikanische » besetzten Gebiete für die
Zukunft verbolen . Man darf ihnen deshalb als Abschiedsgeleitwort
Nachrufen : „Auf Nimmerwiedersehen !"

mz Gelnhai ' ftn , 31 . O: aber . Ein G r o tz f e n e r äscherte
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Finden Sie sie schön, fragte die Haberfrau weiter . Ich hörte
vorhin , wie einige der jungen 5zerren von ihrer Schönheit

^ ^ Geschmacksache! Ich finde, sie hat ein unbedeutendes Gesicht.
Jedenfalls aber hat sie sehr schöne Augen , wagte Herr Michels

zu bemerken.

ersten S c - , in : ne : » - : - und von 60 aut 114 Sitze ver¬
mehren Sie- Siod :par :amenis Oberbürgermeister Adenauer
c>.»s Er ir ' -r in ' einer Begrüßungsansprache , die zugleich eine
Proarammreö ' mar mit Recht darauf hin . daß die Ausgabe der
Skadtoerordnete » nngemeiki piakttschcrer Art sei. als die anderer
Paelameniar -er . Nur die E -.kam nag könne praktische Arbeit
leisten : das lllößleln T : .-r.rie »,üj,e gar oft im Stalle bleiben . Nicht
mir  auf geldlichem G . • eie seien die trüben Folgen des -Krieges
und des Zusammenbruches zu beklagen , auch die frühere Arbeits-
sreudiqteil und Arbeilsfähigkeit d-s gesamten Verwaltungsappa-
rates habe schwer gelitten . Doch all dies feien nur Tagessragen
gegenüber den gewaltigen Ausgaben , die Ko !n zu lösen haben
werde Drei große Angelegenheiten werden das neue Stadtparla-
menl vor allem beschäftigen : die Erschließung des 360 Hektar gro¬
ßen Geländes zwischen der Altstadt und den Vororten , den Schutz
der landschasttichen Schönheiten der näheren Umgebung Kölns auf
der linken Rheinseite , die durch den fortschreitenden Braunkohlen-
bau und die Aiisbreirung der Industrie stark gefährdet ist, >>nd der
Ausbau Kölns zu einer großen Hafenstadt . Köln hat Aussicht , der
grüßte Markt - »nd Handelsplatz des deutschen Westens zu werden.
Die Entwicklung hat bereits eingesetzt, ohne daß d!e Kölner Höfen
ihr auf die Datier gerecht zu werden vermöchten . E>ie müssen ver¬
größert werden . Die Lagerhäuser sind überfüllt , Kontorraume sind
nicht mehr zu haben , Kühlhäuser , Kontorgebäude und auch Gasthofe
inüssen dann errichtet werden . Zu diesem gesamten Zwecke wird
d -e Verwaltung eine Summe von rund 810 Millionen Mark er-
bitten . Man wird die Summe wagen müssen.

Schwimmer ohne Deine . In einer Badeanstalt in Brighton
ging vor kurzem ein Schauspiel vor sich, das sicher seiu-es gleichen
sucht, nämlich -eine Schwimmvorsührung von Kriegsinvaliden , von
denen jedem mindestens ein Bein oder ein Arm fehlte . Unter an¬
derem kämpften drei Invaliden , die beide Deine verloren Hanen,
einen Wettkompf aus . Dieser wurde von einem Skoroaral Piiten-
driaht gewonnen , der mit großer Geschwindigkeit und Leichtigkeit
schwamm , trotzdem ihm beide Deine fehlten . Er mußte aus ' den
Händen zum Sprungbrett gehen , aber als er dort war ., sprang er
mit einem eleganten Saliomortale ins Wasser . Die,emgen . die
nur einen Arni .vL-er ein Bein verloren haben , schwimmen im all¬
gemeinen auf eine Art , die sich kaum von der gewöhnlichen unter-
scheiben läßt . .

Der Tod des reichsten englischen Lords . Der Viscount William
Waldor Astor , dessen Tod aus London gemeldet wird , war der
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reichste englische Lord . Ursprünglich aber mar er Amerikaner und
stammte non Deutschen. Er war der Urenkel jenes Johann Jakod
Astor, des deutschen Bauernjungen , der aus seinem Heimatsdorf
Waldorf bei Heidelberg nach Baltimore auswanderte , um dort sein
Glück zu machen. Die einzige Habe, die er nach der Neuen Welt
mitbrachte, waren einige Musikinstrumente, die er gegen Pelze um¬
tauschte und mit denen er die amerikanische Pelzgesellschaft, die
Grundlage seines späteren Nieienvermögens , begründete. William
Astor ging 1899 nach England und ließ sich hier naturalisieren , was
in Amerika einen Sturm der Entrüstung hervorrief . Er kaufte das
alte Tudor -Schloß Heuer Castle, in dem einst die unglückliche Anna
Boleyn gewohnt, upd wurde als Baron Astor von Heuer Castle
zum englischen Lord und 1917 zum Biscount gemacht. Er be¬
saß in England große Güter , aber sein Hanptvermögen lag in
Amerika, wo die Astor-Familie bekanntlich ein großes Stück von
New Bork ihr eigen nennt . Sein Anteil an dem amerikanischen
Vermögen des Aflors wird auf 10 Millionen Pfund Sterling ge¬
schätzt

Französisch-chinesische Heiraten . Der französische Innen¬
minister Poms warnt vor den zunehmenden Heiraten zwischen
Französinnen und den in Frankreich während des Krieges beschäf¬
tigt gewesenen Chinesen. Er macht darauf aufmerksam, daß diese
chinesischen Arbeiter in Kürze in ihre Heimat zurückbefördert wer¬
den und ihre Frauen sich in China , wo sehr geringe Löhne bezogen
würden , in größter lllot befinden würden . Außerdem seien viele
dieser Chinesen bereits in China verheiratet , und ihre Heirat mit
Französinnen würde in ihrem Lande als ungültig angesehen.

Ameronger kaiserpholagraphien.
Den photographischen Berichterstatternder in Amster¬

dam erscheinendenWochenschrift„Hct Leven" ist es gelungen,
den früheren Kaiser Wilhelm II. während eines Spazier¬
ganges in dem Park des Schlosses Amerongen zn photo¬
graphieren. Wenig später konnten diese Photos mit einem
längeren Begleitlcxt veröffentlicht werden. Aus diesem Bc-
gleitartikel geht hervor, daß es den Berichterstattern erst nach
vieler Mühe nnd mit großer Schlauheit gelungen ist, die
von der Redaktion des Blattes lang erwünschten Bilder zu
bekommen.

Seit dem Anfänge des Aufenthaltes des Kaisers im
Schloß „Amerongen" wurde das Gebäude von einer langen
Armee Photographen buchstäblich belagert, ohne daß es jedoch
einem. dieser menschlichen Raubvögel gelungen wäre, auch
nur einen Blick aus den früheren Monarchen zu werfen.
Besonders die Amerikaner gaben sich in dieser Hinsicht viel
Mühe, mußten sich jedoch darauf'beschränken, Photographien
des kaiserlichen Friseurs und des Bürgermeisters von Amc-
rongcn an ihre Blätter zn senden. Es schien, als ob man
sich schon entschlossen halte, ans Bilder des früheren Herr¬
schers mit dem Spitzbarte zu verzichten, als ein Bericht¬
erstatter von „Hel Leven" aus den Gedanken kam, sich als
Bauernjunge zu vermumme!! und oben aus dem Heuwagen
den Kaiser in dem Schloßgarten zu photographieren. Es
gelang dem Journalisten ohne viel Mühe, sich einen Heu-
wagen zu verschaffen, da die List dem Bauer, au den er sich
wandte, großen Spaß zu machen schien.

Eines Morgens nun, als ein Spion dem Photographen
die Nachricht brachte, daß der hohe Gast im Schloßgarten
erschienen war, fuhr der Wagen mit dem Berichterstatter nach
dem Schloßgarten. Dort wurde das Pferd unter dem Bor¬
wand, cs hätte ein Hufeisen verloren, abgespannt, und der
Wagen mit dem Photographen blieb am Zaune stehen, lieber

' die weiteren Begebenheiten erzählt der Berichterstatter folgendes:
„Kaum war der Wagen dort angelangt, als ich in der

schmalen Allee, die den Gartenzaun entlang läuft, sprechen
hörte. Mit großer Vorsicht schob ich das Heu beiseite und
erblickte in der Entfernung von 10 Metern zwei Herren—
einen alten mit grauem Vollbart und einen jungen, mageren
Herrn mit glattrasiertem Gesicht. Die beiden unterhielten
sich lebhaft und der ältere schlug öfter» mit seinem Stock
ans den Goden, um seinen Worten besonderen Nachdruck zu
verleihen. Ich wußte nicht wer sie waren.

Nach einer Weile blieben sie stehen, und als ich mein
Fernrohr nahm, bemerkte ich an der Haltung und besonders
an dem linken Arm, dessen Hand der Kaiser bekanntlich
immer in der Tascbe hält, zu meinem großen Schrecken, daß
ich den früheren Monarchen, den zu photographieren ich ge¬
kommen war, hatte vorübergehen lassen. Glücklicherweise
kamen die beiden Herren noch einmal vorüber, so daß mein
Warten nicht vergeblich war. Der Kaiser blickte auf, sah
jedoch meinen Apparat nicht, und als ich höflich die Mütze
lüftete, grüßte'er mit einem„Morgen" den Bauernknecht,
der dort oben mit dem Heu beschäftigt war. Einen Augen¬
blick später sah ich in der Ferne die frühere Kaiserin, die
ein weißes Kleid trug. Sie hielt ein Telegramm in der
Hand und suchte offenbar die beiden Herren, denn als sie
sie erblickte, ging sie auf sie zu, während der Kaiser ihr
entgcgentrat. Sie händigte ihm das Telegramm aus, daS
er mit sichtlicher Freude las. Ŵahrscheinlich enthielt cs die
Drahtnachrichtüber die Ankunft des Kronprinzen, der ge¬
rade am selben Tage fürs erste Mal seit ihrer Verbannung
seinen Vater besuchte) Natürlich photographierte ich jetzt
alle drei, als sic an mir vorüberkamen. Nochmals erhob
ich meinen Apparat, aber jetzt wurde ich ertappt; der Kai¬
ser lief auf den Zaun zu und fragte, was ich dort machte.
Ich antwortete, daß ich ihn photographierenmöchte, und
bat ihn zn gleicher Zeit, einen Augenblick still .halten zn
wollen. Dies verweigerte er bestimmt und lachend ging er
davon. Der Herr, der mit ihm war, war General Dommes

Weiter erzählt der Journalist, wie er von den Amcronger
Behörden ausgefrngt wurde und wie er dem Polizeikommissar
sogar zwei unbelichtete Platten (denn als die Polizei sah,
daß Drohungen den Journalisten nicht dazu bewegen konnten,
die Platten ruhig beschlagnahmen zu lassen, versuchte sie ihn
zu bestechen) zn einem hohen Preise verkaufte, ja wie er
sogar, in dem Augenblicke, als,er abreisen wollte, zum zweiten
Male verhaftet wurde unter dem Verpacht eines Mordan¬
schlages/auf den früheren Kaiser. Weil er jedoch nichts
Gefährlicheres als eine Flascht mit Blitzpulver(die Polizei
versuchte noch, dies als Dynamit zn bezeichnen!), bei sich
hatte, mußte man ihn zum zweiten Male wieder freitaffen.,
ohne ihm seine kostbaren Photographien nehmen zu können,
jedoch erst nachdem der Polizeikommissnrnochmals vei sucht
hatte, die Platten zn einem beliebig hohen Preise zu kaufen.

Nachdem die Redaktion der Zeitschrift zu Amsterdam
abermals an amtlichen Stellen die Erklärung hatte geben
müssen, daß nur die Photographien und nicht etwa ein ver¬
größertes Porträt des früheicn Monarchen(denn ein Porträt
darf nach dem holländischen Gesetz nicht gegen den Wunsch
des Interessenten veröffentlicht werden) erscheinen würden,
gab der Magistrat endlich, >'ci cs auch widerwillig, zu, daß
der Veröffentlichungkein Hindernis mehr im Wege stand

Vurries Allerles.
Beftrokke Milchfälsche-r. Mehrere Landwirte aus

Rehborn (Rheinpsalz) wurden wegen Milchfalschuug zu
Gefängnisstrafen bis zn l4 Tagen verurteilt.

W?Hm
Behdors. Stuf dem hiesigen Bahnhof stehen schon seit langen

-naten beladene Güterwagen , ohne daß sich jemand um sie
mtnerf.

Die Wahl — einet Hebamme. Aus Gedern in Oberhessen
wird gemeldet: An den endlosen Wahlen , mit denen man seit Jah¬
resfrist beglückt wurde, scheint inan hier noch nicht genug zu haben,
denn sonst hätte man hier kaum die Wahl einer zweiten Hebamme
durch sämtliche Frauen und heiratsfähigen Mädchen vornehmen
lassen.

Essen. Ein Beamter der städtischen Lebensmittelpolizei wurde
von der Staatsanwaltschoft unter dem Verdacht der Beteiligung an
Schiebergefchäften verhaftet.

Konrcd Dreher , der Altmeister der deutschen Bühnentechnik,
feierte in seinem Münchener Heim seinen 60. Geburtstag.

Xeueffe Jtütöridtfen.
Eine Unterredung mit Tirard.

dz Versailles,  2 . November . In einer U n t e r r e d u n g
mit einem Berichterstatter des „Petit P a r i s i e n"
erklärte der O b e r ko m m i ss a r für d i e besetzten
Rheingebiete , Tirard,  er sei nicht der Ansicht, daß mit
dcnr Jntrastrcten des Friedensvertrages die gesamte Verwaltung
der besetzten Gebiete in die Hände der deutschen Verwaltung über¬
gebe. Bis zum Tage der Ratifizierung habe bei jedem Landrat
(Sous -Prefekt ) ein Offizier die Verwnltungsmaßnahmen der deut¬
schen Beamten zu überwachen, die mit vollem Recht für verdächtig
gegolten hätten , weil sie nicht nur Deutsche, sondern Preußen oder
Bayern gewesen seien, d. h. Fremde im Rheinland , und ergebene
Diener der Zentralstellen in Berlin oder München. Er stelle sich
deshalb die Frage , ob mit dem Inkrafttreten des Friedensvertrages
der französische Kontrolloffizier verschwinden solle. Solange die
Behörden dieser Länder durch fremde Beamte geleitet würden , sei
cs unmöglich, daß Frankreich um diese Politik sich nicht kümmere,
die einen ausgesprochen preußischen Charakter trage und sicher
alle Mittel anwenden werde, um der Okkupation entgegenzuarbeiten,
und die Sicherheit der Alliierten Armee in Gefahr zu bringen . Der
Friedensvertrag enthalte übrigens eine Bestimmung , die der fran¬
zösischen militärischen Autorität das Recht gebe, über ihre eigene
Sicherheit zu wachen. Tirard will den Friedensvertrag in einem
Geist absoluter Loyalität , ja selbst in einem Geiste des Wohlwollens
gegenüber der Bevölkerung ansführen , von der viele Frankreich
freundlich gesinnt seien. Die Mitwirkung von Offizieren sei ihm
lieber als die von Zivilbeamten . Auch die von französischen Offi¬
zieren gebildeten wirtschaftlichen Sektionen sollen bestehen bleiben.
Diese Sektionen hatten Frankreich schon die größten Dienste ge¬
leistet. Auch hier werde Tirard die militärische Mitarbeit nicht auf-
gcben. Diele wirtschaftlichen Sektionen würden nach einiger Zeit
eine Art von Konsulaten werden, die, frei von jeder Politik , sich
betätigen sollten. Die Offiziere würden die französischen National¬
interessen auf Grund ihrer Sachkenntnis , verstärkt durch das
Prestige der Saldatecz, er, ..!len können.

mz Berlin . 1. November. Nach dem „Berliner Lokalanzeigdr"
wurde auf Anordnung der Obersten Verwaltung des Saargebiets
die Kohlcnausftchr aus dem Saargebiet nach Deutschland
und den neutralen und alliierten Ländern vorläufig einge -
stellt.  Die französischen Behörden fordern die Bergarbeiter zu
lieber stunden aus und wollen auch durch Verdoppelung der Kohlea-
züge die Zufuhr aus dem Saargebiet nach Frankreich vermehren.

Gegen die völlige Einstellung des Personenverkehrs erhob laut
„Täglicher Rundschau" Sachsen Einspruch.

mz Berlin , 2. November. Die preußische Landesversammlung
wird trotz der Personenzugssperre die Sitzungen am 4. November
wieder aufnehmen und ununterbrochen fortsetzen.

dz Berlin , 3. November. Wie das „Berliner Tageblatt " aus
Köln erfährt , ist Kardinal .Hartmann  seit einigen Tagen
an Gesichts-Neuralgie erkrankt. Da eine Herzkomplikation hinzu¬
trat , ist eine Verschlimmerung im Befinden des Kardinals zu ver¬
zeichnen. Der Kranke ist am Allerheiligentage mit den Sterbesa¬
kramenten versehen worden.

mz Essen, 1. November . Die hiesigen Straßenbahner sind in
den Ausstand getreten , weil die Forderung einer Beschaffungsbei-
hilfe von 600 Mark nicht dem igt wurde.

mz Wien, 1. November e Regierung beschloß, die beiden
ehemaligen Hoslheätcr als 51 .rnlthcater fortzuführen.

Eia großes g.isendahnunglüd'.
mz Kopenhagen,  2 . November Gestern abend fuhr

der Schnellzug«ins Kärsör dicht vor Kopenhagen in einen
Zug aus Kallunborg hinein. 5 bis 6 Wagen und die eine
Lokomotive stürzten die Böschung hinab und wurden zer¬
trümmert Die Zahl der Toten und Verwundeten, die noch
nicht seststcht,'wird vorläufig auf mindestens 20 geschätzt.

I in MH« Mimmmachmgeii
der Stadt hotzhei« am Mai».

Bekanntmachung.
Die Lebensmittelkarten , lautend auf die Namen : Melchior

Aßmann Witwe, Emilie Aßmann und Frau Johann Strecken,
Gerda Stickert, sind abhanden gekommen. Vor der unberechtig¬
ten Weiterbenutzung derselben wird gewarnt.

Hochheim a. M ., den 30. Oktober 1919.
Der Bürgermeister : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.
Vom 4. November ds. Js . ab ist die Dienstzeit im Rathause

eingerichtet von vormittags 7‘A bis mittags 12A Uhr und von
nachmittags 2 bis 5 Ahr.

Für den Verkehr mit dem Publikum ist das Rathaus von
vormittags 7A  Uhr bis mittags 12^ Uhr geöffnet.

Hochheim o.' M., den 1.  November 1919.
Der Magistrat . Arzbächcr.

Bekanntmachung.
Der Fährbetrieb bei der Mainfähre zu Hochheim a. M . soll

für die Zeit des Hochheimer Markts vom 8. November bis 12.
November ds. Js . einschl. öffentlich meistbietend verpachtet werden.

Verpachtung an der bisherigen Fährstelle am rechten Ufer
am 4. November ds. Js ., vormittags 10 Uhr. ,

Zuschlag wird gegen sofortige Zahlung erteilt . Einzelheiten
sind im Termin oder bei dem Wasferbauwart Hardiek, Hochheim
zu erfahren.

Wasserbauamt.

SHirm-Aepüratmen
schnell und billiqli

Gutiahr . .Hochheim, Winterg . 9

Nrchi-Kmdrcheii
mit 2 Kapok Matratrcu zu ve:-
hauleu

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigsrs , Hochheima. M.

Mt  Stege
M kaufen gesuckik.

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigcrs , Hochheima. M.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 4. November l. Js ., vormittags 11 Uhr, werden

Gartensträße 12 (Scheuer Johann Mrschinger) etwa 10 Zentner
Futterlartoff -eln versteigert.

Hochheim a . M ., den 1. November 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächcr.

Anzergen-Teis.

Prim.  Oold. Medaille Pani Rehm,
Zabsi - lPFaxis

Wiesbaden « Frfffidräclssts *. 50 « I,

Zahnschnierzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtoien
Plombieren , Zahnregülierungen , Künstl . Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a . m.
Sprectist . : 8 —L IJItr* Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

GmHKmkMAet
ln modernsten AuÄMtMNMN,

sowie Gcabumrahmungea aus Lnvststsi«
jeder Art z« dru billigsten Prrism MpstchÄ

‘Drucksachen
für den Geschäfts -Verkehr

Briefbogen in. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftskarten,Preislisten,
Zirkulare , Lohnlisten, LohndtUen,
Frachtbriefe mit Eindruck u. s. w.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Ci«£r. 1862 Biebrich  fl . Rh , Fernruf 4i

S.SachenSerger,
% Biebrich . Jahnstraß« 15. ^ Heohsltes für Hirbsi ul Wiitir

üafilensteine
werden schmerz- und gefahrlos durch unser ..Beugarait“

beseitigt.
Prospekt Nr . 71 mit vielen Dankschreiben gratis.

aeuracrsÄ Co ., Gö !n , Salierring 55.

in reichhaltiger Auswahl eingetroffen.
Mge, Falslßls, Olsfer. Sparlpaietöfs.A»
mSßfel, Kosen HM.LütoflS» !M Capes.

Besonders preiswertes Angebot:
Jcppen -An%üffe . Mit. 88 .-—

56 .-

neuanfgrilguirg und Hmarheifen von

pstzfachsK
aller Art bei fachmännischer, tadelloser und schnellster Ausführung

unter Garantie 2278

Jenny Malier, Wis;baden,

Winter -Joppe » . . . . . ,
Htt.?8»*ctiwer © Joppen , „ 52 .—
Aufträge für meine Mass - Abteilung
bitte ich mit Rücksicht auf die durch die verkürzte Arbe'ts-
z-' t bedingte Innrere Lieferfrist frühzeitig zu erteilen. Das
Stofflager bieiet eine vollkommene Auswahl Inster und
eu'ster Herrensfoffe Die Antei tigung erfolgt unter Garantie

für Si;z und beste Ausstattung in n«uzeithchen hör men.

Bruno Wasisif, Wiesbaden
f  Kirehgasse56.

Lezugspreii
Bnngcrlolu

b

M 130

m
Nr . 641.

Betrifft : Behnndlun
fleisches.

Um den mit B
fleischx-rodukten jeden
ßische Lande 'ssleischai

„Das amsr
warmem Wasser
marinem Wassei
12—15 Stunden
ist. dem kalten
mengen . Fleisch
oder gebraten v
Ware jeden Bel
Wiesbaden , den
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§
Avis einer

Am Sonntag spr
Er wies daraufl
hätten, den 9. Ni
vember ist untren
Innern und im
fröhlich stimmen
Wirrungen im Nc
Schlammes Hütten
bereits zuvor die
Die alte svziulden
gar nicht gewollt.
Nuhnl bleiben,
nahm und uns
Feinde glaubten<
Front so zusnmm
hätte aber nichts
Beamlen und SDf(
wird bereu nnvei
Sozialdemokratie
daß sic in der N
Im anderen Fall,
liche verlangt, da
«mzusetzru.

Der Reichsbmi
hat folgende Entfch
des Reichsbundes ü
in 94 Berbänlicn d
zelhandels darstellt,
der Befürchtungen,
Verlaufs der Kow
zutage treten , das i
migen. Bestimmur
läge der Bilanz , sj
unvereinbar und g
Stunde Einspruch ,
unabweisbare Pflic
von der Kommissio
Z 2 des Gesetzes ü
Schäden hat in bei
gung und große E
einigermaßen Bem
hcißenen Ausnahn
der Mitgliederoersc
detaillisten-Derbän.d
Vertreter des gesar
der Nationalversan
nicht xutheiße» wi

mz Pc
den in alle)
im Kriege i
* mz V i

beschloß
als Ersatz s
in Scapa ,
Kriegsschiff'
Flotte gehö
blättern r
beanspruche

Pari
fuhr aus
das Minij
sei. Aus
Zement, G
mächtiguw
die Wiede
straffrei.

Die Rektun
sicht genommen,
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